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sofort auszuziehen. Die Munitionskammern seien
vollgefiillt. Er habe nicht ,bluffen® wollen, und
dem Lande nur Schiffe gezeigt, die in vollstin-
diger Kriegsbereitschaft seien. Daher komme es,
daB Schiffe, wie der ,Victor Hugo“ und der
»vergniaud“, die zur Not auch hitten teilnehmen
konnen, nicht hier gewesen scien. Er habe dem
Lande die tatsiichliche Kriegsbereitschaft zeigen
wollen.“ Die Erklarung des Ministers war, wie
erwihnt, im jetzigen Zeitpunkt besonders bedeut-
sam und wird vielfach als eine gegen Deutschland
gerichtete Demonstration aufgefalit. Im iibrigen
sollte die Revue, bei der 90 Kriegsschiffe defi-
lierten, und sollen die Flottenmanover dazu dienen,
dem Inlande wie dem Auslande den ganz bedeu-
tenden Stdrkezuwachs zu zeigen, den die franzo-
sische Flotte im vergangenen Monat durch die
Indienststellung von 5 Schiffen der Danton-Klasse
-— das sechste Schiff wird erst nach den Ma-
novern fertig — erhalten hat, ein Stirkezuwachs,
der in den Zahlen der an den Manovern teil-
nehmenden Schiffe und Fahrzeuge am hesten zum
Ausdruck kommt. Im ganzen sind in diesem
Jahre beteiligt: 18 Linienschiffe (drei Geschwader
zu je 6 Schiffen), § Panzerkreuzer, 2 Minenleger,
28 Torpedobootzerstorer mit einer Gesamtwasser-
verdringung von 390,000 Tonnen und einer Be-
satzung von 22,000 Kopfen. Dagegen zihlte die
Manoverflotte im verflossenen Jahre nur 12 Li-
nienschiffe, 1 Kistenpanzerschiff, 8 Panzerkreuzer,
1 Minenschiff und 24 Torpedobootzerstirer mit zu-
sammen 270,000 Tonnen und 16,000 Képfen Be-
satzung. Aulflerdem werden noch die Torpedo-
und Unterseebootflottillen von Toulon und die Tor-
pedoboote von Ajaccio bei Gelegenheit in den
Gang der Maniver eingreifen.  Grofere strate-
gische Uebungen sind in dem Plan fiir die dies-
jahrigen Manover, die sich iiber einen Zeitraum
von 12 Tagen, mit Einschlul zweier Tage fiir
Materialerginzung und Ruhe erstrecken, nicht vor-
gesehen, dagegen spielen taktische Uebungen eine
Hauptrolle, was wohl zum groBen Teil darauf zu-
riickzufihren ist, daB die erst kiirzlich in Dienst
gestellten Schiffe der Danton-Klasse, die mit Tur-
binen ausgeriistet sind, und die zusammen mit
dem alteren Linienschift ,Suffren“ das erste Ge-
schwader bilden, bisher noch keine Gelegenheit
zum gemeinsamen Ueben hatten. Daneben sind
Blokadeiibungen unter Heranziehung der Minen-
schiffe, Aufkldrungsiibungen (Fithlungnehmen und
Heranfithren mit Hilfe der Funkentelegraphie),
Nachtmairsche und Abwehr niichtlicher Torpedoboot-
angriffe vorgesehen. Die anfinglich in Aussicht
genommene und allgemein erwartete Mitwirkung
von Flugapparaten fiir den Aufklirungsdienst ist
wieder aufgegeben worden, ohne Zweifel, weil man
sich dariiber klar geworden ist, daB die Flieger
den Anforderungen des Dienstes auf hoher See
noch nicht gewachsen sind. Nur mit einem neuen,
fiir Beobachtungszwecke bestimmten , Drachen-
flieger* sollen Versuche gemacht werden. Eine An-
zahl von Armeeoffizieren (Generalstab und Kriegs-
akademie) wohnen den Uebungen an Bord der
Kriegsschiffe bei.  Oberstkommandierender und
Leiter der Manéver ist der Vizeadmiral Jauré-
guiberry, der sich auf dem aullerhalb der Ver-
binde fahrenden Panzerkreuzer Jules Ferry ein-
schiffte ; das erste Geschwader fiihrt der frithere
Marineminister Vizeadmiral Boué de Lapeyrére.

Die Manover finden ausschlieBlich im Mittelmeere
statt. s entspricht dies der Friedensverteilung
der franzosischen Hochsecflotte, deren Schwer-
punkt schon seit Jahren, gestiitzt auf Toulon und
Biserta, im Mittelmeer liegt. In der franzosischen
und englischen Fachpresse wird fast einmiitig
darauf hingewiesen, daBl es im Falle eines Krieges
gegen den Dreibund Aufgabe der franzisischen
Flotte sein miisse, die Seestreitkrifte Italiens und
Oesterreich-Ungarns im Schach zu halten, wihrend
man die Sicherung der franzosischen Kiisten am
Kanal und am Atlantic der englischen Flotte
itberlassen konne. Bei der Revue kam es vor,
dali das Schlachtschiff ,, République® beim Defi-
lieren vor dem , Massena“, der den Prisidenten
Failieres, die Staatswiirdentriger und Parlamen-
tarier an Bord hatte, plétzlich mit scharfer Wen-
dung aus der Linie brach. Als Ursache ergab
sich, wie sich spidter herausstellte, ein unbe-
deutender Defekt am Steuer. A.

Regeln fiir die Reinigung des Gewehres 98 in
Deutschland.”)

In dem Deckblatt 68 zum Leitfaden betreffend
Gewehr 98 werden iiberaus wichtige, gegen frither
zum Teil abgednderte Regeln fiir die Reinigung
des Gewehrs gegeben. Wir fiihren daraus das
Nachstehende an:

Das Gewehr mufl grundsitzlich unmittelbar nach
jedem Gebrauch, vor allen Dingen aber nach jedemn
SchieBen gereinigt werden. L&t sich dies nicht
ermoglichen, so mull wenigstens das Laufinnere
nach jedem Schieflen vorliufig gedlt werden. Diesem
Oeclen hat stets sobald als moglich die Reinigung
zu folgen. Vorldufiges Oelen unmittelbar nach
jedem Schieflen gewdhrleistet lange Gebrauchsdauer
des Laufs, schiitzt ihn vor Verrostungen und er-
leichtert die Reinigung ganz wesentlich. :

Die Reinigung findet im Standort (auf dem
SchieBstand) und auf dem Truppeniibungsplatz
stets unter Aufsicht — wenn mdéglich des Korporal-
schaftsfithrers — statt, im Feld und bei den
groBeren Truppeniibungen soweit dies moglich ist.

Um im Standort (auf dem Schiefstand) und
auf dem Truppeniibungsplatz ein unbeaufsichtigtes
Reinigen auszuschlieflen, werden die Wischstocke
und Wischstricke unter Verschluli gehalten.

Die Reinigung erstreckt sich auf die Beseitig-
ung von Riickstinden, Staub, Schmutz, Nisse und
Rost.  Zum Schutz gegen Witterungseinfliisse er-
folgt das Oelen und Firnissen. Das Blankmachen
irgend welcher Teile und die Beseitigung der
schwarzen Flecke (Regenflecke), der Rostnarben
und Rostgruben ist verboten.

Das Abblasen des Staubes, das Hineinblasen in
Bohrungen und Einlassungen (Miindungsschoner)
erzeugt Rost. Beim Reinigen miissen die einzelnen
Gewehrteile zur Vermeidung von Verwechslungen
fiir jedes Gewehr getrennt gehalten werden. Das
Zeichen der Zusammengehorigkeit ist die Fabrik-
nummer, die auf alle Teile (Federn ausgenommen)
mindestens mit den heiden letzten Ziffern geschla-
gen ist.

Wird ein Gewehr zur Reinigung in einen wir-
meren Raum gebracht, so darf der Miindungs-
schoner nicht eher abgenommen und das Gewehr

*) Der Deutschen ,,Militdrzeitung entnommen.
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nicht frither getffnet werden, bis die Metallteile
nicht mehr beschlagen sind. Erst dann kann ge-
reinigt werden.

Der sachgemiBen Reinigung des Laufinnern ist
die groBte Sorgfalt zuzuwenden, denn die Schul-
leistungen des Gewehrs lassen bei vorschriftswidriger
Béhandlung des Laufinnern sehr bald nach ,wéhrend
die Beanspruchung des Laufs durch vieles SchieBen
seine Leistungen nicht herabmindert. Eine Ab-
nutzung des Laufinnern durch den SchuBl tritt
erst bei einer so groBen Anzahl von Schiissen ein,
wie sie bei der Truppe nicht vorkommt.

Zur Erhaltung dauvernder Gebrauchsfahigkeit
bedarf das Laufinnere téglicher Beobachtung und
Pflege. Jede Verrostung und Verschmutzung ist
durch fortgesetzte Behandlung mit Reinigungsol
allmihlich zu beseitigen; iibertriebene, Reibung
hervorrufende Bearbeitung des Laufinnern fiihrt
nicht zum Ziel, sondern verursacht Ausputzungen
und Kalibererweiterungen.

Die Reinigung des Laufinnern erfolgt vom Lauf-
mundstiick aus durch reichlich gedlte Wergstreifen,
und zwar im Standort (auf dem SchieBstand) und
auf dem Truppeniibungsplatz mit Wischstock,
Reinigungslager und Hilfskammer, im Feld und bei
den groBeren Truppeniibungen mit Wischstrick und
Miindungsschoner. Die Reinigung des Pulverraums
und der Schweifung des Patronenlagers erfolgt
durch reichlich gedlte Wergpolster, und zwar im
Frieden mit dem Rundholz, im Feld mit einem
Holzspan.

Bei Benutzung des Wischstocks ohne Hilfskammer
entstehen BestoBungen des Laufmundstiicks. Bei
Benutzung des Wischstricks ohne Miindungsschoner
entstehen Ausputzungen der Miindung.

Die Reinigung mit dem Wischstock erfolgt durch
einen, die Reinigung mit dem Wischstrick durch
zwei Mann. Der Wischstrick darf nicht mit dem
Boden in Beriihrung kommen.

Feste Riickstinde, die trotz vorschriftsmiBiger
Reinigung in den Ziigen, besonders in der Mitte
des Laufinnern verbleiben, entfernt der Waffen-
meister.

Die Priifung des Laufinnern auf Reinheit erfolgt
durch Hineinsehen (Lauf gegen das Licht) vom
Patronenlager und von der Miindung. Beim Hinein-
sehen von der Miindung ist diese zunichst entfernt
vom Auge zu halten und dann allmihlich niher
zu bringen.

Das Laufinnere ist am SchluB jeder Reinigung
oder Untersuchung zu olen; jedoch darf das Oel
aus dem Laufinnern nicht abflieBen, da dieses
dann in die Einlassungen fiir den Kreuzteil im
Schaft dringt, die Holzfaser zersetst und den
Schaft weich macht, wodurch der Kreuzteil lose
und die SchuBleistung beeintrichtigt wird.

Rost im Laufinnern wird durch Reinigungsol
(Einfithren eines schwachen, reichlich gedlten
Wergstreifens) gelost und am folgenden Tage durch
Nachwischen mit moglichst starken, reichlich ge-
olten Streifen beseitigt. Dieses Verfahren wird
wiederholt, bis die Streifen rein aus dem Lauf
kommen und an Stelle des Rostes schwarze Flecken
sichthar sind.

Ein Gewehr, aus dem geschossen worden ist
oder dessen Laufinneres verrostet war, wird zur
Vermeidung neuer Rostbildungen (Nachschlagen)
an den auf die Reinigung folgenden Tagen gereinigt.
Diese Reinigung findet so oft statt, bis sich im

Laufinnern kein Nachschlagen mehr zeigt. Die
Gefahr des Nachschlagens ist um so groBier und
andauernder, je mehr aus dem Gewehr bei der-
selben Gelegenheit geschossen worden ist.

Die Reinigung der iibrigen Gewehrteile erfolgt
durch Trockenwischen und erneutes Oelen und zwar
ist das Oel hauchartig aufzutragen, an den Reibe-
stellen etwas stiarker, aber niemals so, daBl es ab-
flieBen kann. Die dunklen Teile werden nur ab-
getupft, nicht abgerieben. Bei sehr groBer Kilte
miissen die SchloBteile und das Visier trocken ge-
halten werden.

Verrostete Stellen werden reichlich gedlt und am
folgenden Tage abgewischt. Dieses Verfahren
wird wiederholt, bis der Rost verschwunden und
an seiner Stelle ein schwarzer Fleck sichtbar ist.

Schaft und Handschutz werden mit einem reinen
Lappen abgewischt. Bei angetrocknetem Schmutz,
verharztem Oel und dergleichen werden Schaft und
Handschutz mit einem in Reinigungs6l getréinkten
wollenen Lappen abgerieben; das Oel wird sodann
mit einem trockenen leinenen (baumwollenen)
Lappen entfernt.

Alle Stellen, an denen die Gewehrteile mit Spiel-
raum im Schaft liegen (der Unfleil), werden mit
Waffenfett, das mit den Fingern und leinenen
(baumwollenen) Lapperr aufzutragen ist, verstrichen.
Die Benutzung von Pinseln und Holzspdhnen ist
verboten.

Schaft und Handschutz werden wochentlich
mehrmals gefirniBt und einige Stunden spéater mit
trockenen leinenen (baumwollenen) Lappen abge-
rieben. Ein Gewehr, dessen Schaft und Hand-
schutz frisch gefirniBt sind, muB woméglich bis
zum nichsten Morgen unbenutzt bleiben. Es em-
pfiehlt sich das Firnissen nachmittags oder abends,
das Abreiben morgens vorzunehmen.

Bei einem neuen Gewehr oder nach Einstellung
eines neuen Schafts oder Handschutzes ist vor
dem AnschieBen zunichst einige Tage hintereinan-
der zu firnissen. '

Die Reinigung des Gewehrriemens erfolgt durch
Abreiben mit einem leinenen (baumwollenen)
Lappen. Ein stark verschmutzter Riemen ist mit
Sodalauge abzuwaschen und zu trocknen. Oelen
und Fetten des Riemens ist verboten.

Der Entscheidungskampf im Norden bei Sedan.
Von Karl Bleibtreu.

Die Einkesselung der Franzosen konnte natiir-
lich nur gelingen, wenn sich zwischen sie und die
Belgische Grenze eine Schranke schob, gleichzeitig
den schmalen seitwidrtigen Durchschiupf nach
Meziéres verstopfend. Beides wiire vereitelt worden
durch friithen Abmarsch dorthin und durch Be-
setzung des noch offenen Defilees von St. Menges.
Nichts derlei geschah. Chassepotsalven von zwel
Bataillonen, welche man deutscherseits erhalten
haben will, kénnten hochstens als ein paar Kara-
binerschiisse gedeutet werden, denn nur ein paar
Schwadronen pldankelten dort. Wimpfen hatte
gestern beantragt, eine Auskundung nach Nord-
westen zu veranstalten. Wohl infolgedessen be-
fanden sich spéter 3. Chasseurs d’Afrique hier zur
Hand, weil nicht anzunehmen, dafl sie zur Ver-
scheuchung der hessischen Artillerie erst aus der
sonstigen Kavalleriestellung, auf Plateau d’Algérie
weit riickwédrts vorgebrochen seien. Douays 4.



	Regeln für die Reinigung des Gewehres 98 in Deutschland

